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kulturexpress.info 30. September 2024

Frauen. Künstlerinnen zwischen Frankfurt und Paris
um 1900

kulturexpress.info/2024/09/30/frauen-kuenstlerinnen-zwischen-frankfurt-und-paris-um-1900/

Alice Trübner (1874–1916) Puppe unter
Glassturz, vor 1912, Öl auf Leinwand, 70 ×
75 cm, Privatsammlung © Museum Giersch
der Goethe-Universität, Foto: Uwe Dettmar

Die Moderne ist ohne den Beitrag von Künstlerinnen nicht zu denken.  Neben
bekannten Malerinnen und Bildhauerinnen haben sich viele weitere erfolgreich im
Kunstbetrieb der Zeit um 1900 behauptet. Von Paris und Frankfurt aus knüpften
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Mathilde Battenberg (1878–1936)
Porträt Peter Carl MacKay, 1915, Öl

auf Leinwand, 91,5 × 75 cm ©
Städel Museum, Frankfurt am Main

sie internationale Netzwerke und unterstützten sich gegenseitig. Als
einflussreiche Lehrerinnen und Kunstagentinnen prägten einige von ihnen auch
die Geschichte des Städel Museums und der Städelschule. Noch bis zum 27.
Oktober präsentiert das  Städel Museum die Ausstellung „Städel | Frauen.
Künstlerinnen zwischen Frankfurt  und Paris um 1900“. Das Interesse des
Publikums ist ungebrochen:  Viele Tausend Besucher haben die rund 80
Gemälde und Skulpturen von 26 Künstlerinnen bereits neu entdeckt. Neben
bekannten Malerinnen und Bildhauerinnen wie Louise Breslau,  Ottilie W.
Roederstein und Marg Moll zeigt die Ausstellung zahlreiche weitere Frauen,  die
sich um 1900 erfolgreich im Kunstbetrieb behaupteten. Von Frankfurt und Paris
aus knüpften sie internationale Netzwerke, unterstützten sich gegenseitig und
prägten als einflussreiche Lehrerinnen und Kunstagentinnen nicht nur die
Kunstgeschichte, sondern auch das Städel Museum und die Städelschule.

Darunter befinden sich Kunstwerke aus renommierten US-amerikanischen und
europäischen Museen sowie zahlreiche Arbeiten aus Privatbesitz, die zum ersten
Mal gezeigt werden. Ergänzt werden sie durch bislang unveröffentlichtes
Archivmaterial. Fotografien und Briefe erzählen von internationalen
Ateliergemeinschaften, von der strategischen Bedeutung professioneller
Künstlerinnenverbände, von Erfolgen, aber auch vom andauernden Streben um
Anerkennung.

Die Ausstellung zeigt Künstlerinnen, die sich
mit großer Eigenständigkeit und
Professionalität in einem durch männliche
„Künstlergenies“ bestimmten Kulturbetrieb
durchsetzten. Unter dem Blickwinkel der
Netzwerke entsteht ein komplexes Bild der
Ausbildungs- und Arbeitssituation von
Künstlerinnen in der Moderne: vom Kampf der
Wegbereiterinnen im Paris der 1880er-Jahre
über die ersten Bildhauerinnen an der
Kunstschule des Städel um 1900 bis hin zu
einer jungen selbstbestimmten Generation von
Künstlerinnen im Neuen Frankfurt der 1920er-
und 1930er-Jahre. Die stilistisch sehr
unterschiedlichen Arbeiten zeigen dabei die
Vielfalt weiblicher Positionen in der Kunst auf
und spiegeln die radikalen gesellschaftlichen
und ästhetischen Umbrüche der Zeit. In ihren

Werken setzten sich die Malerinnen und Bildhauerinnen mit ihrer eigenen
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Existenz als Künstlerinnen in einem männlich dominierten Umfeld auseinander.
Sie zeigten sich selbstbewusst im Kreis ihrer Freundinnen und Mitstreiterinnen
und stellten die überkommenen Geschlechterrollen infrage. Mit Darstellungen des
menschlichen Aktes reklamierten sie einen zuvor den  Männern vorbehaltenen
Motivkomplex auch für sich. Dabei bedienten sie sich nicht  nur der Malerei und
Zeichnung, sondern eroberten zunehmend auch die Bildhauerei,  die aufgrund
der physischen Anstrengung sowie der technischen und materiellen
Anforderungen als vermeintlich „männlichste“ Gattung der Kunst galt.

26 Malerinnen und Bildhauerinnen der Moderne in einer Ausstellung präsentiert.
Als Ergebnis eines weitreichenden Forschungsprojekts zur Geschichte unserer
Institution und seiner Sammlung ist es dem Städel Museum gelungen,
bemerkenswerte Künstlerinnenbiografien zu rekonstruieren, verschollene Werke
zu lokalisieren und damit Lücken in der Forschung zu schließen und wiederum
Türen für weiterführende Recherchen zu öffnen. Der Blick auf die Situation von
Künstlerinnen um die Jahrhundertwende und ihren Einfluss auf die Entwicklung
der modernen Kunst wird sich mit dieser Ausstellung nachhaltig verändern.

Philipp Demandt, Direktor des Städel Museums, über die Ausstellung: „Mehr als
70.000 Besucherinnen und Besucher haben bereits die Möglichkeit
wahrgenommen,  unsere Städel-Frauen-Ausstellung zu sehen und belegen
damit, wie relevant die  Schau aktuell ist. Mit ‚Städel | Frauen. Künstlerinnen
zwischen Frankfurt und Paris  um 1900‘ ist es uns nicht nur gelungen,
Künstlerinnenbiografien zu rekonstruieren  und verschollene Werke aufzuspüren,
sondern auch einen neuen Blick auf die Rolle  der Künstlerinnen für die
Entwicklung der Moderne zu werfen. Wir laden alle ein, sich  die Chance auf eine
Begegnung mit diesen Kunstwerken nicht entgehen zu lassen.“

Die Ausstellung wird von einem vielfältigen Vermittlungsprogramm begleitet:
Regelmäßige Überblicksführungen bieten Hintergründe und Einblicke in die
Biografien der Künstlerinnen. Highlights wie das Gesprächsformat „SinnBilder“
ermöglichen eine intensive Auseinandersetzung online und in der Ausstellung.
Mit  der kostenlosen Audioguide-App kann „Städel I Frauen“ ganz individuell
erkundet  werden.

Der begleitende Katalog, herausgegeben von den Kuratoren Alexander  Eiling,
Eva-Maria Höllerer und Aude-Line Schamschula, ist im Städel Museumsshop
erhältlich.

„Städel | Frauen“

16



4/4

Alle Künstlerinnen der Ausstellung: Erna Auerbach, Eugenie Bandell, Mathilde
Battenberg, Helene von Beckerath, Hanna Bekker vom Rath, Marie Bertuch,
Olga  Boznańska, Louise Catherine Breslau, Tola Certowicz, Inge Dinand, Ida
Gerhardi,  Dora Hitz, Pauline Kowarzik, Anna Krüger, Rosy Lilienfeld, Else
Luthmer, Marg Moll,  Marie-Louise von Motesiczky, Elizabeth Nourse, Maria
Petrie, Ottilie W. Roederstein,  Louise Schmidt, Madeleine Smith, Annie Stebler-
Hopf, Martha Stettler, Alice Trübner

Führungen zur Ausstellung „Städel | Frauen“ In der Ausstellung werden während
der regulären Öffnungszeiten regelmäßig  einstündige Überblicksführungen in
deutscher und englischer Sprache angeboten.  Da die Teilnehmerzahl begrenzt
ist, empfiehlt es sich, die Tickets vorab im Online-Shop zu erwerben. Sie kosten 5
Euro zuzüglich Museumseintritt. Darüber hinaus  bieten Online-Touren die
Möglichkeit, die Ausstellung ortsunabhängig zu erleben.  Individuelle Führungen
für private Gruppen oder Firmen können auf Anfrage über die  Städel Website
gebucht werden. Am 24. Oktober wird die Ausstellung im Rahmen  von
„SinnBilder“ zum Ausgangspunkt einer Diskussion über die großen Fragen des
Lebens. Ausgewählte Kunstwerke werden im Kontext religiöser und ethischer
Themen präsentiert. Alle Informationen zum Programm auf staedelmuseum.de.

Digitale Angebote zur Ausstellung „Städel | Frauen“ Die Audioguide-App bietet
darüber hinaus die Möglichkeit, die 26 Künstlerinnen, die  Vielfalt ihres
künstlerischen Schaffens zwischen Frankfurt und Paris sowie ihren  Einfluss auf
Kunst und Gesellschaft um 1900 selbstständig zu entdecken. Die App  beinhaltet
Audiotracks und Abbildungen zu rund 30 Kunstwerken und hat eine Dauer  von
etwa 60 Minuten. Die Tour ist als kostenlose App für die Betriebssysteme iOS
und Android im App Store und Google Play Store erhältlich und kann entweder
bequem zu Hause oder im Städel WiFi auf das Smartphone geladen werden.
Begleitend zur Ausstellung hat das Städel einen Film produziert, der in die
Ausstellung einführt und auf dem YouTube-Kanal sowie der Städel Website
abrufbar ist. Katalog zur Ausstellung „Städel I Frauen“ Im Hirmer Verlag ist ein
umfassender Ausstellungskatalog erschienen,  herausgegeben von Alexander
Eiling, Eva-Maria Höllerer und Aude-Line  Schamschula. Das Vorwort von Philipp
Demandt und Beiträge renommierter  Autorinnen wie Eva Sabrina Atlan, Juliane
Betz, Éléonore Dérisson und anderen  beleuchten das Leben und Werk der
Künstlerinnen. Der Katalog umfasst 232 Seiten  mit 188 Abbildungen und bietet
Essays sowie Künstlerinnen-Biografien in deutscher  Sprache, ergänzt durch
englische Übersetzungen.
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kulturexpress.info 5. Oktober 2024

Ganz große Oper – viel mehr Theater? Bühnenbauten
im europäischen Vergleich im DAM vom 10. Oktober –
08. Dezember 2024

kulturexpress.info/2024/10/05/ganz-grosse-oper-viel-mehr-theater/

Schauspiel Frankfurt, Foto: Robert Metsch

Wie werden Bühnen in der Zukunft aussehen? Welche Gestalt können diese
zentralen Orte der kollektiven kulturellen Begegnung haben und welche
Angebote müssen Opernhäuser und Theater als Orte des öffentlichen Lebens in
Zukunft bieten? Diese Fragen stellte die Ausstellung „GROSSE OPER – VIEL
THEATER?“ bereits 2018. In Frankfurt und anderen Städten wurden seither
intensive, oft kontroverse Diskussionen um Sanierung oder Neubau von diesen
Kulturbauten mit hohem Stellenwert für die Stadtgesellschaft weitergeführt.
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Vorläufig letzte Ausstellungseröffnung im Interimsgebäude des DAM Ostend. Ab Februar
2025 wird das Museum wieder an seinem gewohnten Platz im frisch renovierten Haus am

Museumsufer zu finden sein.

„GANZ GROSSE OPER – VIEL MEHR THEATER?“ nimmt den Faden wieder
auf, vergleicht die Entwicklungen in verschiedenen Städten und stellt auch zwei
aktuelle „Best Practice“-Beispiele vor. Ebenso nimmt die Ausstellung die
Standortvarianten für Oper und Schauspiel in Frankfurt am Main in den Blick.
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Am Podest Yorck Förster, Ausstellungskurator, Foto (c) Kulturexpress

Zur Eröffnung der Ausstellung am 9. Oktober 2024, 19 Uhr im DAM OSTEND
(Henschelstraße 18, 60314 Frankfurt am Main). Es sprechen Kulturdezernentin
Dr. Ina Hartwig, die stellvertretende Direktorin des Deutschen
Architekturmuseums Andrea Jürges sowie die Kurator*innen Christina Gräwe und
Yorck Förster.
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Die Laufzeit der Ausstellung ist 10. Oktober – 8. Dezember 2024

Wie werden Bühnen in der Zukunft aussehen? Welche Gestalt können diese
zentralen Orte der kollektiven kulturellen Begegnung haben und welche
Angebote müssen Opernhäuser und Theater als Orte des öffentlichen Lebens in
Zukunft bieten? Diese Fragen stellte die Ausstellung „GROSSE OPER – VIEL
THEATER?“ bereits 2018. In Frankfurt und anderen Städten wurden seither
intensive, oft kontroverse Diskussionen um Sanierung oder Neubau von diesen
Kulturbauten mit hohem Stellenwert für die Stadtgesellschaft weitergeführt.
GANZ GROSSE OPER – VIEL MEHR THEATER?“ nimmt den Faden wieder auf,
vergleicht die Entwicklungen in verschiedenen Städten und stellt auch zwei
aktuelle „Best Practice“-Beispiele vor. Ebenso nimmt die Ausstellung die
Standortvarianten für Oper und Schauspiel in Frankfurt am Main in den Blick. Die
Bühnengebäude in Deutschland sind nach den Zerstörungen im Zweiten
Weltkrieg fast allesamt (Teil-) Neubauten der 1950er/60er Jahre. Trotz eines
regelmäßigen Bauunterhalts sind die Fassaden der 60 bis 70 Jahre alten
Gebäude weit von den heutigen energetischen Standards entfernt. Doch es ist
nicht nur die Bausubstanz, die überaltert ist. Das gleiche gilt für die komplexe
Bühnenmaschinerie, die Inszenierungen auf mehreren Ebenen mit
gebäudehohen Kulissen und komplexen Szenenwechseln überhaupt erst erlaubt.
Der dritte Faktor schließlich ist die Haustechnik mit der Elektrizitätsverteilung,
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dem Brandschutz und vor allem der Belüftung und Klimatisierung: Ohne sie kann
ein Saal mit mehreren hundert Gästen nicht genutzt werden. Wenn Ersatzteile
oder das Kältemittel für die Anlagen nicht mehr verfügbar sind, sind Aufführungen
nicht mehr möglich.

Oper Frankfurt, Foto: Robert Metsch

Es sind aber nicht nur die gebäude- und bühnentechnischen Aspekte der alten
Häuser, die Probleme bereiten. Es ist auch der Zustand der Arbeitsplätze in den
Häusern – ob Bühnenwerkstätten oder Einspiel- und Proberäume für die Musiker
–, der heutigen Richtlinien nicht mehr entspricht. Nicht zuletzt haben sich auch
die Nutzungserwartungen geändert: Nicht nur das klassische
Aufführungsprogramm am Abend, sondern ebenso kleine Formate für
Studiobühnen, Veranstaltungen auch tagsüber und mehr Angebot für Kinder und
Jugendliche gehören dazu.

In Frankfurt wurde im Sommer 2017 eine umfassende Bestandsaufnahme und
Bewertung mit einer Machbarkeitsstudie zum Bauzustand der Städtischen
Bühnen am Willy-Brandt-Platz vorgestellt. Seither wurden die unterschiedlichen
Möglichkeiten und Alternativen – Komplettsanierung mit Teilneubauten oder
Neubau, Doppelanlage oder einzelne Häuser – und nicht zuletzt
Standortalternativen im Stadtgebiet untersucht und diskutiert. Es gab
Richtungsentscheidungen der Stadtverordneten: im Januar 2020 den Beschluss
zum Neubau statt Sanierung der Bühnen und im Dezember 2023 die Festlegung
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auf den Willy-Brandt-Platz als Standort der Oper. Im September 2024 wurde
beschlossen, ein Grundstück an der Gutleutstraße für einen Interimscampus zu
kaufen. Aktuell steht die Entscheidung an, ob ein Grundstück der Frankfurter
Sparkasse und der Landesbank Hessen-Thüringen in der Neuen Mainzer Straße
als Schauspielstandort für 199 Jahre gepachtet werden soll. Weil Frankfurt mit
der Diskussion über Sanierungs- oder Neubaualternativen keineswegs alleine
dasteht, hatte das DAM schon 2018 in der Ausstellung „GROSSE OPER – VIEL
THEATER?“ nicht nur die Machbarkeitsstudie zur Frankfurter Doppelanlage
vorgestellt, sondern auch einen Überblick zu bemerkenswerten Neubauten oder
Sanierungen von Bühnenbauten in den letzten Jahren in Europa gegeben.

OperaPark Kopenhagen, Cobe copenhagen drone

Im Zentrum der aktuellen Ausstellung „GANZ GROSSE OPER – VIEL MEHR
THEATER?“ stehen die Diskussion seit 2018 und die aktuellen
Standortalternativen für die Frankfurter Bühnen. Zudem werden dieses Mal auch
paradigmatische Planungen gezeigt. Der Entwicklungsgang zu einigen Projekten
wurde aktualisiert, so etwa der Bericht über die Sanierung der Bühnen Köln.
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Nationaltheater Mannheim 2019, Fassade, Foto: Christian Kleiner

Neu aufgenommen in die Ausstellung wurden drei höchst spannende, aktuelle
Planungen: Die Sanierung des Nationaltheaters (mit Oper und Schauspiel) in
Mannheim, die Diskussion um die Deutsche Oper am Rhein in Düsseldorf und
das Projekt eines Werkstättenzentrums am und im Mönchsberg für das
Bühnenkonglomerat der Salzburger Festspiele. Die Oper in Kopenhagen
wiederum wurde um ein unterirdisches Parkhaus, vor allem aber einen
außergewöhnlichen kleinen Stadtpark obenauf ergänzt.
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Festspielbezirk 2030 Salzburg, Visualisierung Jabornegg-Palffy

Zudem wurde die Projektauswahl um zwei „Best Practice“-Beispiele ergänzt.
Beide Bühnenbauten sind sowohl im Zeit- wie im Kostenrahmen geblieben. Die
„Isarphilharmonie Gasteig HP8“ (gmp · Architekten von Gerkan, Marg und
Partner) ist das schöne Beispiel für ein Interim, das viel mehr leistet, als nur eine
Spielstätte für die Münchner Philharmoniker auf Zeit zu sein. Der Konzertsaal ist
als Anbau an eine ehemalige Transformatorenhalle entstanden, die tagsüber als
Stadtbücherei und Ausstellungshaus dient und abends zum Saalfoyer wird.
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Isarphilharmonie Muenchen, gmp, Foto: HG Esch

Die Isarphilharmonie wird vom Münchner Publikum ebenso begeistert
aufgenommen wie der Neubau des Volkstheaters München nach einem Entwurf
von LRO Lederer Ragnarsdóttir Oei. Weil das vorherige Haus des Theaters
angemietet war, musste der Umzug nach Spielzeitende in den Theaterferien
erfolgen. Es klappte, und auch der Kostenrahmen wurde eingehalten. Hier war
die Stadt München den ungewöhnlichen Weg eines Bieterverfahrens gegangen.
Dafür konnten sich Bauunternehmen zusammen mit einem Architekturbüro
bewerben. Von Seiten des Theaters gab es dazu ein gut 1.000 Seiten starkes
Lastenheft. Nicht zuletzt ist das Gebäude, das pünktlich zur Spielzeit 2021/22
stand, auch architektonisch bemerkenswert.
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